
Liquidität

Für ein Unternehmen ist die Liquidität 
wie das Wasser für die Pflanzen. 
Ohne Geld auf dem Konto oder in der 
Kasse lässt sich ein Landwirtschafts-
betrieb nicht führen. Ein unterneh
merischer Landwirt plant daher seine 
Liquidität.

Der Motor jedes Betriebes ist die Liqui­
dität. Wenn das Benzin knapp wird, 
kommt der Motor ins Stottern. Wenn 
das Benzin ausgeht, geht der Motor 
aus. Die Bankkonten wollen sich nicht 
mehren. Ein möglicher Zahlungseng­
pass bahnt sich an. Was tun?

Unter Liquidität versteht man die 
Fähigkeit eines Unternehmens, die 
Rechnungen fristgerecht zu bezahlen. 
Dieses Attribut gehört zu einer erfolg­
reichen Betriebsführung. Der Liquidi­
tätsgrad lässt sich Ende Jahr aus den 
Bilanzzahlen analysieren. Die flüssigen 
Mittel und Debitoren werden zusam­
mengezählt und durch die kurzfristi­
gen Schulden geteilt. Wird das Resul­
tat mit 100 multipliziert, erhält man 
eine Kennzahl. Ziel ist es, dass diese Li­
quiditätskennzahl über 100  Prozent 
liegt!

Engpässe erkennen 
Der Betriebsleiter sollte die saisonale 
Liquidität kennen. Jeder Betrieb benö­
tigt seine eigene Liquidität, diese ist 
natürlich abhängig, wie ein Betrieb auf­
gestellt ist. Das heisst, ein Betrieb hat 
monatliche oder nur quartalweise oder 
eventuell nur jährliche Einnahmen. In 
der Regel kennt der Betriebsleiter auch 

seine Verpflichtungen gegenüber sei­
nen Lieferanten und Vertragspartnern. 
Damit ein Engpass überbrückt werden 
kann, sollte der Saldo der Bankkonten 
über ein Viertel des Jahresumsatzes 
gross sein. Die Erstellung eines Budgets 
ist ein gutes Hilfsmittel. Wann kom­
men welche Einnahmen und wann 
muss ich welche Ausgaben tätigen?

Sich Luft verschaffen
Wenn die Preise der Erzeugnisse sin­
ken oder sie sind sogar den saisonalen 
Schwankungen ausgesetzt oder wenn 
der Betrieb unvorhergesehene Investi­
tionen/Auslagen (Maschinenkauf, Re­
paraturen) tätigen muss, dann kann es 
über eine längere Zeit knapp werden 
mit der Liquidität. 

Die Einnahmen lassen sich in der 
Regel nicht so schnell erhöhen. Die 
Lieferanten der kurzfristigen Verpflich­
tungen (Tierarzt, Kraftfutter und Zin­
sen usw.) wollen ihr Geld trotzdem 
sehen. 

Ein erster Schritt nach vorne ist, 
wenn man mit den Rechnungstellern 
das Gespräch sucht und ihnen den 
Zahlungsengpass aufzeigt. Auf keinen 
Fall sollte das Problem verdrängt wer­
den. Wenn die Lieferanten kein Ver­
ständnis zeigen für den Zahlungsauf­
schub, könnte man die nicht mehr 
notwendigen Inventarwerte veräus­

sern, somit könnte der Unternehmer 
kurzfristig etwas Geld beschaffen. In 
einer solchen Zeit ist es ratsam, die ge­
planten Investitionen nochmals zu 
überlegen und allenfalls zu verschie­
ben. Es dürfte klar sein, dass man sich 
selbst einen sofortigen, rigorosen In­
vestitionsstopp auferlegen muss. Wenn 
man die Fähigkeiten nicht hat, sollte 
die Betriebsleiterfamilie den Mut auf­
bringen und sich mit seinem Treuhän­
der beraten.

Lösungen suchen
Verliert der Betrieb seine Liquidität, 
kann dieser längerfristig nicht mehr 
überleben. Die Augen vor den Zah­
lungsausfällen zu verschliessen, bringt 
nichts. Es braucht dazu aber Ausga­
bendisziplin, Verhandlungsgeschick 
und die Offenheit für mögliche Alter­
nativen.  n 
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Nachhol-GV in gemütlichem Rahmen

Der Bezirksverein Andelfingen konnte 
seine GV Ende März corona-bedingt 
nicht durchführen. Letzte Woche nun 
fand die Nachhol-GV statt, und zwar 
nicht im üblichen Rahmen im Restau-
rant, sondern auf dem Betrieb von 
Agnes und Fritz Zuber und Fritz Zuber 
junior. Trotz Unsicherheiten wegen 
Corona konnten an diesem schönen 
Sommerabend gegen 50 Personen in 
der wunderschön dekorierten 
Scheune zur GV begrüsst werden.

Die statutarischen Geschäfte waren 
unbestritten und konnten zügig be­
handelt werden. Der Jahresbericht des 
Präsidenten schaute noch einmal zu­
rück aufs 2019. Genug Regen, futter­
wüchsig, Stürme mit Hagel und Baum­
wurf, aber auch das Wahljahr mit den 
Sitzverschiebungen Richtung grün und 
der Wahl in den NR von Landwirt Mar­
tin Haab waren Gegenstand des Rück­
blicks.

Der Kassier Moritz Baur konnte eine 
positive Jahresrechnung präsentieren. 
Die Rückvergütungen des ZBV an den 
Bezirksverein übertrafen die Ausgaben 
deutlich. Entweder haben wir gut ge­
arbeitet oder zu wenig ausgegeben, so 
der Kommentar von Moritz zur Rech­
nung, die auch vom anwesenden Revi­
sor Urs Weilenmann als «in Ordnung» 
befunden wurde.

Als Gastreferent konnte Hans Frei 
gewonnen werden. Als langjähriger 
Vizepräsident des SBV und Präsident 
des ZBV konnte er in lockerer Atmo­
sphäre aus dem Vollen schöpfen. 

Er streifte verschiedene aktuelle The­
men wie AP 22+, Pflanzenschutzinitia­
tiven, Raumplanung und Vieles mehr. 
Aus seinen Worten konnte eindrück­
lich abgeleitet werden, wie wichtig die 
standespolitische Arbeit ist und wie 
zielführend es ist, wenn Agrarpolitiker 
einen direkten Draht zu einflussrei­
chen Parlamentariern, zur Verwaltung 
und zum Bundesrat haben. Hans Frei 
verkörperte diese Art von Politiker in 
idealer Weise. Er wurde mit einem Ge­
schenkkorb unter grossem Applaus ver­
dankt.

Nach dem offiziellen Teil sorgte Wurst 
und Bauernhofbrot für gute Stimmung. 
Während des Essens stellte Fritz Zu­
ber junior den Landwirschaftsbetrieb 
vor. Milchproduktion im modernen 
Roboterstall, Ackerbau mit Kartoffeln 

und Lohnarbeiten sind die wichtigsten 
Standbeine des sehr vielseitigen Be­
triebs. 

Im Anschluss konnten die Besucher 
auf einer freien Besichtigung und vie­
len Fragen an die Betriebsleiter einen 
vertieften Einblick in den Betrieb ge­
winnen.

Zum krönenden Abschluss servierte 
Agnes Zuber eine Riesen-Roulade am 
Stück zum Kaffee. Dabei kam ganz si­
cher niemand zu kurz. Die gegen drei 
Meter lange Roulade schwand im nu 
auf ein kurzes Stück zusammen. 

Gegen Mitternacht verabschiedeten 
sich die letzten Besucher. Man ist ge­
spannt, ob die nächste ordentliche 
GV wiederum im gewohnten Rahmen 
durchgeführt werden kann.
n Andreas Buri

«Die Liquidität ist  
die Luft für den 

Landwirtschaftsbetrieb.»
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Es ist ein Liquiditätsgrad von über 100 Prozent anzustreben. Bild: Adobe Stock
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Öko-Augenblick
Nicht alle Kratzdisteln sind, wie die 
in der Landwirtschaft berüchtigte 
Acker-Kratzdistel, Unkräuter. Die Kohl-
Kratzdistel ist sogar eine QII-Zeiger­
pflanze. Sie ist auf feuchten Standor­
ten zu finden. Die meisten Kratzdis­
teln sind extrem vielfältige Lebens­
räume- sozusagen die Hochhäuser der 
Blumen! Sie bieten Nektar für Biene, 
Schmetterling und Co., Samen für Vö­
gel wie bspw. der Distelfink und Rau­
pen und Larven, bspw. die des Distel­
rüsslers und Distel-Schildkäfer, finden 
Platz und Nahrung in Blütenkörben, 
Blätter und selbst im Stängelinneren. 
Auch die Raupe des Distelfalters ist 

dort zu finden. Der Distelfalter ver­
bringt unseren Winter in Afrika, fliegt 
bei Beginn der Trockenperiode im 
Frühling nordwärts (mit bis zu 50 
Stundenkilometer!) und kommt im 
Sommer in unseren Breitengeraden 
an. Bei uns legt er die Eier bevorzugt 
auf Kratzdisteln. Die nächste Genera­
tion fliegt zur Überwinterung noch 
im Herbst zurück nach Afrika und 
startet so den «Zugkreis» neu. Die ge­
samte Strecke legt der Tagfalter meist 
in mehreren Generationen zurück 
und paart sich unterwegs.
n Monika Haggenmacher, haggenmacher@zbv.ch 
044 217 77 33

 

Die Kratzdistel ist in unseren Breitengraden der bevorzugte Eiablageplatz des Distelfalters.  
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Der Vorstand des Bezirkvereins Andelfingen mit dem Referenten. Vorne die meterlange Roulade.  
V.l.: Stefan Leu, Dölf Grob, Jürg Wegmann, Hans Frei, Moritz Baur, Felix Heller, Andreas Buri.  
Bild: Sonja Grob

Der Zürcher Bauer n Nr. 36 n 4. September 20202




